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					Im Januar 1974 touren Genesis mit ihrem aktuellen Album Selling England By The Pound durch Deutschland. Im Publikum: die dreizehnjährige Mimi, die ihr erstes Konzert nie vergessen wird, was nicht nur an der Musik liegt. Auf der Damentoilette entdeckt sie ein Paar der legendären Batwings, die Peter Gabriel für seine Bühnenshow nutzt. Zurück in ihrer Kleinstadt beschließt sie, ein Magazin für Genesis-Fans zu gründen, und erhält dabei Unterstützung von unerwarteter Seite. In den folgenden Monaten muss Mimi feststellen: Mit dem Besitz von Batwings geht viel Macht und Magie einher, aber auch eine große Verantwortung.
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					Watcher Of The Skies

				Als schließlich auch ich begriffen hatte, dass unsere Mutter nicht zurückkommen würde, begann mich mein Bruder jeden Abend abzufragen.
Die richtigen Antworten brachte er mir vorher bei. »Halt die Klappe, Mimi, pass einfach auf«, sagte er und fuhr fort, mich mit Jahreszahlen und Musikinstrumenten und Namen vollzutexten, von denen ich nie zuvor gehört hatte. Ich ließ mich darauf ein, denn es lenkte mich so wahnsinnig gut ab. Mein Bruder war ein ebenso leidenschaftlicher wie gnadenloser Lehrer, aber am Ende gelang es mir sogar, seine Erwartungen zu übertreffen, weil ich es unbedingt draufhaben wollte. Mir Dinge über Leute zu merken, die ich überhaupt nicht kannte, war mir noch nie schwergefallen, und außerdem war diese Musik wirklich toll, so fremdartig und verzaubert klang sie und ging mittenrein in mein verzweifeltes Hasenherz. Ich war gerade dreizehn geworden. Nur mit der Aussprache der englischen Wörter hatte ich manchmal Probleme.
»Okay, Mimi. Wie hieß das Internat, auf das sie zusammen gegangen sind?«
»Charterhouse School.«
»Zwei Gründungsmitglieder, die nicht mehr dabei sind?«
»Anthony Phillips, Chris Stewart.«
»Stattdessen dazugekommen?«
»Steve Hackett und Phil Collins.«
»Erstes Album in aktueller Besetzung? Wann erschienen?«
»Nursery Cryme. 1971.«
»Bester Song von Genesis?«
Das konnte nach hinten losgehen. Meistens wollte Jockel Supper’s Ready von mir hören, aber es gab auch Tage, an denen er nur The Musical Box als richtige Antwort gelten ließ. Und dann war vor wenigen Wochen auch noch Selling England By The Pound erschienen, das sich mein Bruder mit den Jungs aus seiner Band von morgens bis abends reinzog und seit Neuestem auch mit mir. Ich setzte alles auf eine Karte.
»First of Fiff– ach, Mann.«
»Versuch es noch mal! Du bist ganz nah dran, Mimi!«
»Ich kann es nicht richtig aussprechen.«
»Schon okay, du hast es ja. Das beste Piano-Intro der Welt! Noch eine richtige Antwort, und du darfst im Januar mit zum Konzert.«
Hier konnte es sich nur entweder um eine lächerliche Karotte für meinen verzagten inneren Hasen oder um das Ergebnis seines Gesprächs mit Papa von neulich Abend handeln, ein »Männergespräch unter vier Augen« hatte mein Vater es genannt, bevor sie ins Wohnzimmer gegangen waren, und nur mein Stolz hatte mich daran gehindert, die beiden von meinem Spezialversteck aus zu belauschen. Außerdem wusste ich auch so, worum es dabei ging, jede Wette, dass Papa nach ein paar peinlichen Anläufen so was sagte wie: »Joachim, mein Sohn, das ist eine schwere Zeit für uns alle, also kümmere dich gefälligst in den nächsten Wochen um deine Schwester und halte sie mir vom Leib, mir wird das alles zu viel, Haushaltsgeld liegt in der Schublade, sag Bescheid, wenn ihr mehr braucht.«
»Ich darf im Ernst mit? Ehrenwort?«
»Ehrenwort. Aber es ist schwer. Außer Benno hat es keiner von den Mell-o-trons richtig beantworten können.«
Angeblich hießen die Mell-o-trons so, weil sie sich kein Mellotron leisten und deswegen auch keine Genesis-Songs covern konnten, was die beknackteste Namenserklärung aller Zeiten war. Weil wir auf dieselbe Schule gingen, wusste ich, dass sie sogar in den Pausen immer versuchten, wie eine echte Band auszusehen, falls mal zufällig ein Plattenboss über unseren Schulhof schlendern sollte. Mein Bruder war der Leadsänger, und ich war gerade dabei herauszufinden, ob er wirklich so gut sang, wie ich glaubte. Dass er sich mit Musik auskannte wie kein anderer, bezweifelte ich nie. Nicht einmal Benno hatte mehr Ahnung als er. Nur wenn es um Genesis ging, wusste Benno grundsätzlich früher und besser über alles Bescheid, weil er einen Brieffreund namens Alan in Ormskirk, West Lancashire hatte, der Vorsitzender des Liverpooler Genesis-Fanclubs war und ihn mit brandaktuellen Bandnews versorgte, die man sonst erst Wochen später in der deutschen Ausgabe vom Musikexpress nachlesen konnte, wenn überhaupt.
»Jetzt frag schon, Jockel.«
»Was steht außer den Songtiteln noch auf der Rückseite vom Live-Album?«
»Weiß ich«, sagte ich, und mein Herz klopfte wie wild. »So ’ne komische Geschichte von einer Frau in der U-Bahn. Sie fängt an, sich auszuziehen, und am Ende hat sie sich komplett in Luft aufgelöst, aber so ganz verstanden hab ich das nicht.«
»Geile Story, oder?«
»Kann sein«, sagte ich, so vorsichtig ich konnte. Es war nicht vorsichtig genug.
»Mimi, du hast es leider vergeigt.«
»Hab ich nicht!«
»Okay, dann Zusatzfrage: Ohne welches Mitglied könnte Genesis niemals existieren?«
»Peter Gabriel natürlich. Sag, dass ich mitdarf. Sag, dass ich gut war.«
»Aber sicher nehmen wir dich mit, Kleines«, sagte Jockel und machte ein Onkelgesicht dazu, sodass wir beide lachen mussten. Wir übertrieben es ein bisschen mit dem Gelächter, denn so witzig war die Nummer nun auch wieder nicht, aber wir hatten uns wohl heimlich darauf geeinigt, so zu tun, als würde uns das mit Mama überhaupt nichts ausmachen.
»Darf man mit dreizehn überhaupt auf Konzerte, Jockel?«
»Sag endlich mal Joe zu mir, Mimi. Du hast uns doch schon oft zugeguckt.«
»Ich meinte richtige Konzerte.«
»Klar darfst du das, wenn ein Erwachsener dabei ist.«
»Du bist doch erst siebzehn. Das ist nicht erwachsen.«
Mein Bruder sah das anders. »Überlass das mir«, sagte er. »Mach dir keine Sorgen.«
Selbstverständlich machte ich mir Sorgen. Zum Beispiel darüber, wie lange Jockels spontane brüderliche Zuneigung noch anhalten würde. Ob er, sollte ich bei ihm in Ungnade fallen, sich einfach weigern würde, mich mitzunehmen, oder so tun, als hätte es sein Versprechen nie gegeben. Mein Bruder konnte sehr grausam sein, kein Mensch auf der Welt wusste das besser als ich. Und selbst als nichts von alldem eintraf und ich an einem mittelkalten Januarabend auf dem Weg zum Konzert neben Jockel auf der hintersten Sitzbank von Bennos VW-Bulli hockte, vor uns in der Dunkelheit die Köpfe der übrigen Mell-o-trons, ließ meine Anspannung nicht nach: Was, wenn sie mich einfach nicht reinließen, weil ich leider nun mal genauso alt aussah, wie ich war, und mein Bruder mit seinem Jungsgesicht unter dem wilden Haarschopf nicht im Mindesten wie ein vernünftiger Erwachsener, der mich begleitete? Ich hatte doch keine Ahnung, wie das so lief bei richtigen Konzerten, denn dies hier sollte mein erstes werden, und nichts fürchtete ich mehr, als am Eingang des Paradieses wieder weggeschickt zu werden. Inzwischen hatte mich eine Genesis-Liebe erfasst, wie sie größer und sehnsüchtiger nicht hätte sein können. Zwar konnte ich Firth Of Fifth jetzt fehlerfrei aussprechen, aber würde das ausreichen, falls Peter Gabriel höchstpersönlich den Einlass kontrollierte?
»Wenn sie dich nicht reinlassen, wartest du halt im Bus auf uns, und wir verticken deine Eintrittskarte für zwanzig Mark statt für zwölf«, rief Axel über die Schulter, denn der Motor war laut, und ich nahm mir vor, irgendein kleines totes Tier im Gitarrenkoffer seiner geliebten Hopf Twisty zu deponieren, sollte dieser Fall tatsächlich eintreten.
»Fünfzig, die Karte ist jetzt bestimmt fünfzig Mark wert«, brüllte Ziggy vom Beifahrersitz. Ziggy hieß Ziegler mit Nachnamen und spielte Bass, »Ziggy wie Stardust«, sagte er jedes Mal, wenn er sich vorstellte, und sogar die, die David Bowie gar nicht kannten, schienen das sofort zu kapieren.
»Man darf Minderjährige nachts nicht allein in Autos sitzen lassen«, sagte ich, so überzeugend ich konnte, und mein Bruder sagte: »Mimi, wir würden dir doch was abgeben vom Gewinn«, ohne sich groß Mühe zu geben, glaubwürdig zu klingen. Mein entrüstetes Schnauben beachtete er gar nicht mehr. Ich suchte nach meiner Eintrittskarte, die in der Tasche meines Parkas steckte, um mich zum hundertsten Mal auf dieser Fahrt davon zu überzeugen, dass sie noch da war. Als Benno eine halbe Stunde später den Bus in einer Seitenstraße abstellte, war der graugrüne Karton von meinen Berührungen ganz fleckig und dort, wo Saal links stand, faserig wie Löschpapier geworden.
»Jetzt fummel doch nicht ständig an der Scheißkarte rum, Mimi«, sagte mein Bruder zu mir, nachdem wir ausgestiegen waren.
Wir brauchten nicht länger als zehn Minuten bis zum Haupteingang. Ich merkte mir den Weg, aber ob es ein altes oder ein neues Gebäude war, in dem das Konzert stattfinden würde, welche Form es hatte oder wie groß es war, interessierte mich nicht. Ich hatte nur noch Augen für den glatzköpfigen, sichtlich angeödeten Mann, der mir vom Schicksal als Abreißer zugeteilt worden war und mir nicht einmal ins Gesicht sah, als ich ihm meine Eintrittskarte hinhielt, auf der mittlerweile kein Mensch mehr Saal links hätte entziffern können. Glatze riss das Ticket einfach durch und wunderte sich nicht, dass es dabei praktisch zu Staub zerfiel. Er drückte mir die Reste in die Hand und wandte sich der Person hinter mir zu, und nachdem dieses Problem gelöst war, wartete schon das nächste auf mich: Ich musste die Mitglieder der Mell-o-trons einholen, die, statt sich zu Saal links zu begeben, auf den Bereich vor der Bühne zueilten, in dem sich offenbar die echten Fans aufhielten. Ich verlor sie nur deswegen nicht in der Menge, weil ich mein Leben lang ausreichend Zeit gehabt hatte zu üben, an meinem großen Bruder dranzubleiben, zumal ich seine Aufforderung, mir den Parkplatz vom Bulli genauestens einzuprägen, bereits ein wenig verdächtig gefunden hatte.
»Jetzt sei bitte einfach mal still, Mimi«, sagte Jockel, nachdem ich mich an den Umstehenden vorbeigedrängt hatte und bei ihm angekommen war, aber das hatte er schon auf der gesamten Herfahrt völlig grundlos etwa alle zehn Minuten zu mir gesagt. Er drückte meinen Arm kurz und heftig. Es tat weh, aber das ging in Ordnung. Ich wusste, er war genauso aufgeregt wie ich.
»Sie werden mit Watcher of the Skies anfangen«, sagte Axel. »Sie fangen IMMER damit an. Oder? Benno?«
»Korrekt«, sagte Benno mit der Miene eines Experten, der überzeugt war, die Zukunft vorhersagen zu können oder zumindest das Musikprogramm der nächsten zwei Stunden. »Und sie werden mit Supper’s Ready aufhören«, fügte er hinzu und richtete dabei den Blick auf mich, als hätte ich diese Information besonders nötig. Er benahm sich exakt so wie der indische Guru, den ich neulich in einer Fernsehdoku gesehen hatte, und dazu passte auch, dass alle anderen ergeben nickten, Axel, Ziggy, mein Bruder und sogar ein paar Leute, die neben uns standen und Benno gar nicht kannten. Da er mich immer noch fixierte, nickte am Ende auch ich.
»Aber keine Zugabe, oder was«, sagte Ziggy, und Benno schien zu einer Antwort anzusetzen, wurde aber vom Johlen und Pfeifen, das jetzt um uns herum aufbrandete, daran gehindert. Wir alle johlten und pfiffen mit, bis auf Benno, der brauchte noch ein bisschen, um wieder von seiner Erhabenheit runterzukommen. Ich sah mich um und versuchte zu schätzen, wie viele Menschen im Saal waren, bestimmt dreimal so viel wie die fünfhundert, die in unsere Schulaula passten, oder womöglich sogar mehr? Bevor ich mich auf eine Zahl festlegen konnte, ging das Licht aus, der Lärm verebbte, und bei dem lang gezogenen Klagelaut des Mellotrons, der von der Bühne kam und aus den Boxen drang, blieb mir die Luft weg, denn diesen Ton kannte ich, und nie hatte die Melodie, die ihm folgte, schräger, verstimmter, süßer und geheimnisvoller geklungen als jetzt. Wie altmodische Filmmusik, bei der man sofort weiß, dass sie von sehr großen Gefühlen handelt und einem gleich das Herz brechen wird. Die Leute tobten, und auch ich klatschte und hüpfte auf und ab und schrie etwas, das englisch klingen sollte, aber das traute ich mich auch nur deswegen, weil mir die gesamte Besetzung der Mell-o-trons gerade vormachte, wie man bei einem Live-Konzert ausrastete.
Die Bühne lag immer noch im Halbdunkel, und hier vorn musste man den Kopf in den Nacken legen, um etwas sehen zu können, aber da war nur bläuliches Licht, sonst nichts. Jemand packte mich an der Schulter, es war mein Bruder. Sein unerbittlicher Griff zwang mich, nach rechts zu schauen, wo keine drei Meter Luftlinie entfernt von uns ein Wesen mit Flügeln am Kopf und fluoreszierenden Augenringen reglos am Bühnenrand stand, zunächst kaum mehr als ein Schatten, bis alles in gleißendes Licht getaucht wurde, als das Schlagzeug einsetzte. Oben auf der Bühne sah ich den Mann in weißer Latzhose und nacktem Oberkörper, der ein Stakkato trommelte, das wie eine Serie Morsezeichen klang, dann den Bassisten an seiner Doppelhalsgitarre, den Gitarristen, der den ganzen Abend in derselben Haltung an derselben Stelle sitzen und spielen würde, und den oberen Teil einer Frisur hinter den Keyboards. Phil Collins, Mike Rutherford, Steve Hackett und Tony Banks, ich hätte die Namen alle für Jockel aufsagen können, ohne groß nachzudenken, aber mich interessierte nur noch der, der jetzt zu singen begann.
Peter Gabriel. Nun, da wir uns so unerwartet nahestanden, wollte ich ihn nur noch Peter nennen, denn ich konnte es ganz deutlich fühlen, dieses unsichtbare magische Band zwischen uns, von dessen Existenz ich vorher gar nichts gewusst hatte. Natürlich gehörten seine Bühnenshow und die unzähligen Verkleidungen zu den Dingen, die ich gefälligst zu wissen hatte (»Wann und wo trug Peter Gabriel zum ersten Mal ein Kostüm, und was war es, Mimi?« »September 1972 in Dublin. Er hatte das rote Kleid von seiner Frau angezogen und einen Fuchskopf auf.«), und aus Musikzeitschriften kannte ich bereits jede Menge Fotos von seinen Auftritten, aber Peter direkt vor mir zu sehen, in einem schillernden Umhang mit den berühmten Batwings am Kopf, war noch mal eine ganz andere Nummer. Ich glaubte ihm sofort, dass er von dort aus nicht nur den Himmel überwachte, sondern auch das Publikum. Watcher of the skies, watcher of all, hey Peter, hier bin ich, deine Mimi, hier!
Die Musik war jetzt so laut, dass man gar nicht anders konnte, als sie mit dem ganzen Körper zu hören, und ich stand mittendrin und riss die Augen auf, ohne zu blinzeln, damit ich ja nichts verpasste. Als Peter nach dem ersten Stück in der Dunkelheit verschwand und nur wenige Minuten später als Britannia zurückkehrte und »Can you tell me where my country lies« sang und die Leute um mich herum komplett ausflippten, musste ich ganz kurz an Jesuslatschen-Jens aus meiner Klasse denken, der mir mal erzählt hatte, wie es in seiner Freikirche bei einer Taufe zuging. So ähnlich wie das hier musste es sein, nur dass es heute kein Geringerer als Peter Gabriel war, der mich einweihte und in ein Land führte, von dem ich auch nicht hätte sagen können, wo es lag oder ob es log, aber dass es das richtige Land für mich war, das wusste ich, und vor allem war es eins, in dem keine Mütter vorkamen, weder anwesende noch abwesende.
Das dritte Stück begann mit einem zarten Solo auf der Akustikgitarre, und ich wusste schon nach den ersten Klängen, welcher Song das war: The Cinema Show! Mein Bruder wies mich immer wieder mit Nachdruck auf Ereignisse auf der Bühne hin, die mir nicht entgehen durften, zur Not auch mit Schubsen und Knuffen. Von den Geschichten, die Peter dort zwischen den Songs erzählte, verstand ich trotz Jockels gebrüllter Anweisung, ich solle gut zuhören, kein Wort.
»Was hat er eben gesagt, Jockel?«
»Cosmic lawnmower! Na, Mimi, welcher Song kommt als Nächstes?«
»Klappe halten«, schrie ein Typ direkt hinter mir.
Beim Refrain von I Know What I Like hätte ich fast geheult vor Glück, so hoffnungsvoll und mitreißend war die Melodie. Alles war durch und durch richtig und schön, alles! Noch überwältigender war Firth Of Fifth, mächtig und imposant wie eine Kathedrale, und während ihrer Soli hatte ich zum ersten Mal Gelegenheit, mir die anderen Musiker anzuschauen, die bis auf Phil Collins ihr Genesis-Sein viel ernster zu nehmen schienen als Peter. Und dann: The Musical Box! Als Peter am Ende mit der Greisenmaske zu Boden sank, war ich so mitgenommen, dass ich mich kurz an meinen Bruder schmiegen musste, der es für ein paar Sekunden duldete und mich dann wegstieß, genau in dem Moment, als Phil Collins sich neben sein Schlagzeug stellte und More Fool Me sang, eines meiner acht Lieblingslieder von Selling England By The Pound. Ein weiteres Lieblingslied war The Battle Of Epping Forest, aber das spielten sie nicht, dabei hätte ich zu gern gehört, wie Peter »Just like any picnic« sang, »pic-nic«, doch wenigstens gab es zum Schluss genau das, was uns das Orakel von Ormskirk von Anfang an prophezeit hatte, nämlich vierundzwanzig Minuten Supper’s Ready, und das glich jeden auch nur denkbaren Verlust wieder aus, jeden.
Von den übrigen Mitgliedern der Mell-o-trons bekam ich nicht viel mit, nur Axel brüllte in jeder Pause zwischen zwei Stücken Harold The Barrel in Richtung Bühne, aber niemand beachtete ihn. Bei Supper’s Ready war ich noch nicht versiert genug, um wie die anderen um mich herum im richtigen Moment zusammen mit Peter »A flower?« zu fragen, um dann mit dem Anblick seiner riesigen gelben Blumenkappe belohnt zu werden (bücken, aufsetzen, wieder aufrichten, zurechtrücken der Blütenblätter, alles innerhalb weniger Sekunden), aber natürlich würde ich von jetzt an für den Rest meines Lebens jedes Mal an dieser Stelle »a flower« rufen, um andere mit meinem Genesis-Wissen zu beeindrucken. Nur kurze Zeit später hatte die kastenförmige rote Maske ihren Auftritt, die ich vom Live-Album-Cover kannte und die Jockel als Magog bezeichnete, was auch immer das war, und ganz am Ende, beim allerletzten Wort, das selbstverständlich Jerusalem lauten musste, kam eine artistische Einlage von Peter, mit der nicht einmal mein Bruder gerechnet hatte, ich bemerkte es an seinem fassungslosen Gesicht.
Und dann war es vorbei, Peters freundliches »Good night« klang endgültig, und insgeheim war ich dankbar, dass jetzt tatsächlich Schluss war, obwohl ich mit den anderen noch weiter trampelte und grölte, was das Zeug hielt. Ich hätte kein einziges Lied mehr aufnehmen können. Und vor allem: Ich musste so wahnsinnig dringend pinkeln.
»Mann, Alter«, sagte Axel zu meinem Bruder, als wir uns mit der Menge zum nächsten Ausgang treiben ließen. »So was Abgefahrenes hab ich noch nie gesehen. Lässt der sich einfach am Seil auf die Bühne runter!«
»Habt ihr das mitgekriegt, wie genervt Tony Banks dabei geguckt hat?«, fragte Ziggy.
Mein Bruder nickte, während er versuchte, seinen Arm aus meinem Griff zu befreien.
»Jockel, warte bitte, ich muss noch schnell aufs Klo«, sagte ich.
»Herrgott Mimi, du weißt doch, wo der Bus steht«, sagte mein Bruder. »Oder? Los, mach. Wir treffen uns da. Wir fahren nicht ohne dich weg.«
»Die Klos sind da hinten irgendwo rechts«, sagte Axel, den allein schon wegen seiner Minus-acht-Dioptrien-Brille kein Mensch nach dem Weg fragen würde, das hatte er wahrscheinlich mit seinem Gitarrenidol Steve Hackett gemeinsam, aber das war jetzt nicht das Problem, denn es wurde wirklich etwas eng für mich.
»Aber du sollst hier auf mich warten«, sagte ich zu meinem Bruder, dabei wusste ich doch genau, dass ich ihn mit so etwas immer in die Flucht trieb.
»Jetzt mach endlich, Mimi.«
Jockel ließ mich stehen und zog mit den anderen weiter, und weil ich keinen besseren Plan hatte, hielt ich mich rechts und entdeckte kurz darauf tatsächlich ein Schild, das mich zu den Toiletten führte. Ich bat Axel in Gedanken um Verzeihung und stellte mich ans Ende einer Reihe, die ungefähr fünfzehn Mädchen lang war. Vor mir stand eine, die ihre Jeansjacke verkehrt herum anhatte. Ich las Blue Bell’s Wrangler Authentic Western Jacket auf dem Schild unter dem Kragen mindestens dreißigmal hintereinander, um mich davon abzulenken, wie quälend langsam es voranging, was wohl auch daran lag, dass alle in stiller Übereinkunft nur die rechte und die mittlere der drei vorhandenen Kabinen nutzten, die linke ignorierten sie.
»Warum geht ihr da nicht rein?«, fragte ich, und als keine mir antwortete, lief ich einfach an der Schlange vorbei und rüttelte an der Tür, auf deren Drehknauf frei stand. Natürlich ließ sie sich nicht öffnen. Irgendetwas klemmte, aber wenn ich schon mal da war, konnte ich auch kurz dagegentreten. Ich tat es ein paar Mal. Beim vierten Tritt sprang die Tür auf. Die Kabine war leer. Ich drehte mich um und sagte »Sorry«, die anderen Mädchen glotzten nur, also drückte ich die Tür mit dem Fuß hinter mir zu. Ich zerrte an meiner Hose und ließ mich auf die Klobrille fallen und hätte nicht erleichterter sein können.
Zuerst nahm ich an, jemand hätte einen Schirm am Kleiderhaken an der Tür vergessen, einen für feine Damen: filigrane Speichen, netzartiges Strumpfhosengewebe, ein bisschen Glitzer. Nichts für mich. Ich starrte beim Pinkeln auf die Worte Tim du Arsch, die einen großen Teil der Tür einnahmen, und dachte darüber nach, warum ich keinen einzigen Tim kannte. Erst als ich aufstand und meine Jeans hochzog, sah ich, dass es gar kein Schirm war, was dort hing, sondern ein aufgeklappter Fächer, nein, es war ein Paar schwarzer, halb durchsichtiger Flügel. An der linken Schwinge hatte eine der Drahtspeichen den Stoff durchbohrt und ragte ein Stück heraus. Die Flügel waren an einem Stirnband befestigt, alles federleicht, wie ich feststellte, als ich es in die Hand nahm. Ich versuchte, das Ganze aufzusetzen, aber die Kabine war viel zu eng für solche Experimente. Außerdem wusste ich längst, was das hier war.
Ich ließ mich zurück auf den Toilettensitz fallen. Neben mir wurden Türen aufgerissen und wieder zugeknallt, ich hörte Piss- und Spülgeräusche, Seufzen, Lachen, das Aufheulen des Händetrockners und klackende Absätze, die näher kamen oder sich entfernten. In meinen Händen hielt ich Peter Gabriels Batwings. Vielleicht waren es auch nicht die von Peter, denn die Wahrscheinlichkeit, dass er während der Show aufs Damenklo gegangen war und dort seinen Kopfschmuck vergessen hatte, ging gegen null. Obwohl. Es war nicht völlig ausgeschlossen. Und solange ich an die Möglichkeit glaubte, nein, solange ich überzeugt war, dass diese Flügel von Peter stammten, musste ich auch nicht befürchten, sie einem seiner Fans wegzunehmen, der sie gebastelt und dann dort hängen gelassen hatte. Peter besaß garantiert kistenweise Ersatzflügel oder hatte auf Tourneen immer eine Kostümschneiderin dabei, die ihm ständig neue nähte, also konnte es sich hier nur um original Peter-Gabriel-Batwings handeln, und ich würde sie nie mehr hergeben. Und ein bisschen kaputt waren sie sowieso.
Jemand warf sich mit Schmackes gegen die Tür, und sie gab nach und knallte gegen mein Knie. Ich beugte mich zur Seite und sah durch den Türspalt ein Mädchen, das wahrscheinlich genauso dringend pinkeln musste wie ich noch vor wenigen Minuten.
»Die anderen meinten, da wäre niemand drin«, sagte sie.
»Eine Minute. Ich beeil mich«, sagte ich und drückte die Tür wieder zu. Ich stopfte die Batwings unter meinen Parka und zog den Reißverschluss hoch bis zum Hals. Die Flügel machten es widerstrebend mit, und ich wusste nicht, ob ich sie damit vielleicht noch weiter beschädigte, aber mehr Fürsorge war nicht drin und auch kein Händewaschen vorne an den Waschbecken, denn ich wollte jetzt weg hier, nur noch weg. Ich eilte an der Warteschlange vorbei, die eine Flügelspitze guckte unten raus und schlug beim Gehen an mein Bein, aber niemand beachtete mich, niemand lief hinter mir her, und ich war so aufgeregt und stolz, dass ich fast geplatzt wäre. Es kamen immer noch Leute aus dem Konzertsaal und stauten sich vor den Ausgängen, und ich eilte an den Herumstehenden vorbei und war selten so dankbar gewesen, erst dreizehn zu sein und nicht besonders interessant auszusehen.
Draußen auf der Straße brauchte ich nicht lange zu überlegen, in welche Richtung es ging. Mit jedem Schritt rutschten die Flügel unter meinem Parka ein Stück weiter nach unten, und ich musste alle paar Meter stoppen, um sie wieder hochzuziehen. Benno hatte seinen Bus in einer Sackgasse abgestellt, noch zweimal rechts abbiegen, dann würde ich meinen Bruder und seine Freunde am Ende der Straße sehen können. Und sie hatten sich tatsächlich dort hinten vor dem Bus versammelt, wahrscheinlich rauchten sie, sie wandten mir den Rücken zu und steckten die Köpfe zusammen, ich hörte ihre aufgeregten Stimmen. Ich blieb stehen.
Es war leicht, das Stirnband anzulegen. Es saß ein bisschen zu locker, aber ließe sich bestimmt enger nähen, zumal ich auch die eine Flügelspitze reparieren musste. Das Gestell schien den Transport gut überstanden zu haben und war nur ein klein wenig verbogen. Ich bewegte den Kopf hin und her und war erstaunt über den Luftwiderstand. Mit Batwings musste man langsam gehen, nein, schreiten musste man, und zwar geräuschlos.
Ich schaffte es, mich den Mell-o-trons bis auf zehn Meter zu nähern, ohne dass sie mich bemerkten. Mein Bruder war der Erste, der sich umdrehte. Ich ging weiter. Ziggy war der Nächste, dann Benno, zum Schluss Axel. Das Licht spiegelte sich in seinen Brillengläsern. Benno ließ die Kippe fallen. Ich ging weiter. Der heutige Tag war weiß Gott nicht arm an Sensationen gewesen, die ich wahrscheinlich nie wieder vergessen würde, mein erstes Live-Konzert, meine erste Begegnung mit Peter, lauter musikalische Premieren, aber dieser Moment hier hatte das Zeug, alles andere noch weit zu übertreffen.
»Sag mal, hast du sie noch alle, Mimi?«, fragte mein Bruder. »Setz das ab. Sofort.«
»Meine Fresse, sie hat seine Batwings gestohlen«, sagte Axel. »Seh ich das richtig?«
»Es ist jedenfalls nicht die Blume, Alter«, sagte Ziggy.
»Leute, das sind nicht die echten. Die echten sind viel größer. Ich besorge euch Fotos von den Konzerten, dann seht ihr das sofort.« Benno sprach fachkundig wie immer. »Zeig doch mal her, Mimi.«
Ich wollte den Kopf schütteln, doch die Trägheit der Schwingen bremste mich aus. Das Stirnband rutschte mir bis fast über die Augen, und ich griff nach oben und hielt die Flügel mit beiden Händen fest.
»Hast du die etwa geklaut?« Mein Bruder machte einen Schritt auf mich zu und warf sich dabei in die Brust, wahrscheinlich glaubte er, er sähe aus wie ein Bulle und könnte mich einschüchtern.
»Nein, gefunden. Auf dem Klo.«
»Willst du mich verarschen? Du behauptest, du hättest Peter Gabriels Batwings auf dem Klo gefunden?«
»Ja«, sagte ich.
»Das sind auf gar keinen Fall Peter Gabriels Batwings«, sagte Benno.
»Vielleicht ja doch«, sagte ich. Allmählich wurde ich sauer.
Mein Bruder änderte seine Strategie. »Komm, gib sie mir, Mimi. Ich kann sie für dich aufheben, bis wir wissen, ob es tatsächlich die echten sind. Du kriegst sie dann wieder. Okay?«
»Nein«, sagte ich. Ich nahm die Flügel ab und hielt sie fest an mich gepresst.
Mein Bruder kam noch einen Schritt näher, er hatte jetzt diesen entschlossenen Aufseherblick, mit dem er meine Süßigkeiten einkassierte, wenn ihm danach war, aber ich wich keinen Zentimeter zurück.
»Hey Joe«, rief Axel, keine Ahnung, warum Benno und Ziggy daraufhin so lachten. »Hör auf damit. Du darfst Mimi die Flügel nicht wegnehmen. Sie sagt, sie hätte sie gefunden und mitgenommen. Das ist nicht dasselbe wie Klauen.«
»Stimmt«, sagte Ziggy. »Höchstens ein winziges bisschen kriminell.«
»Die richtigen Batwings von Peter Gabriel sehen völlig anders aus«, sagte Benno. »Ihr könnt mir das glauben. Die richtigen haben kleine Glöckchen an den Flügelspitzen. Das da ist eine Fälschung. Die wollte jemand loswerden.«
»Na schön, dann behalt mal dein Spielzeug, Mimi«, sagte mein Bruder und tat so, als wäre ich ein bisschen gestört, aber so viel war klar, ich würde in der nächsten Zeit auf der Hut sein müssen.
Wir stiegen nacheinander in Bennos Bus. Während der Fahrt legte ich mir die Flügel quer über die Knie, denn neben mir gab es jetzt genügend Platz, weil Jockel sich neben Axel gequetscht und mich auf der hinteren Bank allein gelassen hatte. Es war mir nur recht. Alle riefen durcheinander und versuchten, sich gegenseitig zu übertrumpfen mit ihren Konzertanalysen. Sie gingen jeden einzelnen Song durch, beurteilten die musikalische Einzelleistung ebenso wie die Chemie zwischen den Bandmitgliedern, die Reihenfolge der Stücke, die Akustik, das Publikum, die Bühnenshow, und das letzte Wort hatte jedes Mal Benno, der entweder zustimmte, ergänzte oder eine These verwarf. Ich hörte nur mit halbem Ohr zu. Ich strich mit dem Handrücken über die zarte Bespannung der Flügel und spürte der knisternden Magie hinterher, die in ihnen steckte, und ich konnte einfach nicht aufhören, daran zu denken, was Ziggy vorhin gesagt hatte. Höchstens ein winziges bisschen kriminell.
Und plötzlich wusste ich genau, was meine Aufgabe war. Diese Batwings gehörten mir nicht. Sie gehörten niemandem. Wer sie gerade besaß, war verpflichtet, sich ihrer würdig zu erweisen; was genau das hieß, war mir noch nicht ganz klar, aber ich fand, meine Erkenntnis klang machtvoll und bedeutsam und erlöste mich auf der Stelle von meinem schlechten Gewissen. Watcher of the skies, watcher of all. Beim nächsten Genesis-Konzert – es warteten noch Hunderte auf mich, da war ich mir sicher – würde ich mich von den Batwings trennen und sie irgendwo deponieren, wo jemand anderes sie finden konnte, am besten wieder auf der Damentoilette. Aber vorher würde ich sie tragen, sooft ich wollte, ich würde sie reparieren und hegen und pflegen und alles mitnehmen, was sie mir an Glanz und Ansehen zu bieten hatten, und das, schien mir, dürfte nicht gerade wenig sein.

					I know what I like

				Ein paar Tage später brauchte ich nur wenige Sekunden, um einzusehen, dass es keine gute Idee gewesen war, die Batwings in die Schule mitzunehmen und kurz vor Beginn der Englischstunde aufzusetzen, dabei hatte ich extra für diesen Anlass den kaputten Flügel in stundenlanger Kleinarbeit repariert und das Stirnband enger genäht, sodass jetzt alles passte und aussah wie neu. Meine Klasse bestand zum überwiegenden Teil aus Leuten, die noch nie was von Genesis gehört hatten und auf The Sweet und David Cassidy standen, oder solchen wie meiner Freundin Uli, die mit der Musik einfach nichts anfangen konnte, den Namen Genie-sis aussprach und alle meine Korrekturversuche ignorierte. Ich war wegen meines Superbruders privilegiert und damit meinen Mitschülern musikalisch um Lichtjahre voraus, aber die Batwings einfach nur deswegen zu tragen, weil ich sie hatte, war noch nicht die richtige Antwort auf die Frage, wie ich mich ihrer würdig erweisen konnte. Klar wollte ich gern angestarrt werden, aber doch nicht SO.
Später in der großen Pause merkte ich, dass sich mein Auftritt bereits herumgesprochen hatte, vor allem die aus der Oberstufe warfen mir interessierte Blicke zu, obwohl ich die Batwings gar nicht mehr trug, sondern im Materialschrank in unserem Klassenraum eingeschlossen hatte. Etwa zwei Minuten vor dem Klingeln stellte sich mir Ziggy in den Weg. Er zog geräuschvoll an seinem Strohhalm und war offensichtlich von Jockel geschickt worden. In den letzten Tagen hatte mein Bruder nur das Allernötigste mit mir gesprochen. So bestrafte er mich immer, wenn er sich über mich geärgert hatte, aber diesmal machte es mir nicht allzu viel aus. Er würde bald wieder mit mir reden. Ich hatte nämlich Pläne. Große Pläne.
»Mimi, wir möchten, dass du vorher mit uns absprichst, wann und wo du das Ding aufsetzt.«
Ich hätte niemals gedacht, dass ein dermaßen angesagter Typ wie Ziggy den Schulkakao trank, der in den Pausen vom Hausmeister verkauft wurde. Ich konnte nicht aufhören, ihn anzustarren.
»Hörst du, Mimi? Batwings sind kein Faschingskostüm. Alles klar?«
»Ja, danke. Sonst noch was?«
»Wenn du willst, darfst du heute um fünf zu unserer Probe kommen.«
Seit ihrer Gründung vor etwa einem Jahr probten die Mell-o-trons mindestens einmal die Woche. Sie waren noch nie irgendwo öffentlich aufgetreten. »Wir sind eine reine Studioband, Mimi«, hatte mein Bruder mir erklärt, und mit Studio meinte er den kleinen Kellerraum in Bennos Elternhaus, den sie mit Eierkartons und Schaumstoffresten verkleidet hatten. Ich war schon zweimal dort gewesen. Ich freute mich sehr, obwohl die Einladung mehr wie eine Drohung geklungen hatte.
»Okay«, sagte ich, während Ziggy die leere Kakaopackung links an mir vorbei warf und treffsicher im Mülleimer versenkte, was seine Stimmung merklich hob. Er lächelte mir sogar zu, bevor er sich umdrehte und ging.
»Kann ich mir die vielleicht mal ausleihen?«, fragte Uli, als ich die Batwings nach der letzten Stunde aus dem Schrank holte.
»Batwings sind doch kein Faschingskostüm«, sagte ich.
Als ich wenige Stunden später an Bennos Haustür klingelte, war ich voller Zuversicht und guter Ideen. Bennos Mutter machte mir auf und hatte wie bei meinen letzten Besuchen keine Ahnung, wer ich war. »Ja bitte?«, fragte sie, und als ich sagte: »Michaela, die Schwester von Joachim«, rief sie entzückt: »Michaela, wie nett, dich zu sehen!«, dabei konnte sie sich ganz offensichtlich nicht mal an einen Joachim erinnern. Sie roch nach frisch aufgelegtem 4711 und darunter nach ziemlich viel Alkohol. Aus dem Kellergeschoss drang der gedämpfte Sound einer E-Gitarre, aber Bennos Mutter schien die Musik überhaupt nicht wahrzunehmen, sie zog an ihrer Lord Extra, die Schachtel hielt sie in der Hand.
»Ich wollte zu den anderen in den Übungsraum«, sagte ich. Die Jungs vor Bennos Mutter Mell-o-trons zu nennen erschien mir unpassend.
»Nur zu, bitte hier entlang«, sagte Bennos Mutter und deutete mit ihrer Zigarette in Richtung Kellertreppe. Gerade als ich losgehen wollte, klärte sich ihr umwölkter Blick für ein paar Sekunden auf, »Michaela, Schätzchen«, sagte sie und strahlte mich an, »richte doch deinem armen Vater einen herzlichen Gruß von mir aus«, womit sie mich so kalt erwischte, dass ich nur stumm nicken konnte.
Wie sehr die Eierpappen isolierten, merkte man erst beim Aufziehen der Tür, denn der Sound aus Axels Roland-Box warf mich fast um, als ich versuchte, mich unauffällig in den Raum zu schieben. Axel hatte die Augen geschlossen und improvisierte ein Gitarrensolo, das Ziggy mit halbherzigem Gezupfe am Bass begleitete, während Benno unter seinem Schlagzeug herumkroch und irgendetwas mit dem Pedal ausprobierte. Mein Bruder hockte mit gekreuzten Beinen auf dem Boden und nickte mir zu. Ich nahm es als gutes Zeichen und setzte mich zu ihm, und wir warteten, bis Axel mit seinem Solo fertig war und die Hopf Twisty so behutsam ablegte, als wäre sie ein schlafendes Baby.
»Na, Mimi, hast du es heil hierhergeschafft«, sagte Benno, der sich wieder hinter seine Trommeln gesetzt hatte, und zeigte mit den Drumsticks nach oben, wahrscheinlich in die Richtung seiner Mutter im Stockwerk über uns. Ich zog eine Grimasse, weil mir nichts Witzigeres einfiel, und Benno machte mein Gesicht nach, und da begriff ich, dass seine Mutter wahrscheinlich genauso weit weg von ihm war wie meine von Jockel und mir und dass wir drei das gemeinsam hatten.
»Jetzt hör mal gut zu, Mimi«, sagte mein Bruder. »Big News. Du sollst die Erste sein, die das erfährt.«
Ich rechnete sofort mit dem Schlimmsten. »Die was erfährt?«
»Dass wir angefangen haben, unseren ersten Live-Auftritt vorzubereiten. Und wir wollen auch ein bisschen Bühnenshow machen.«
»Ohne Bühnenshow läuft kaum noch was«, sagte Axel.
»Das Genesis-Konzert hat uns wahnsinnig inspiriert.« Benno nestelte am Träger seiner Klempner-Latzhose. Erst jetzt fiel mir auf, dass er gar kein T-Shirt darunter trug.
»Irgendwas Geiles mit Masken«, sagte Ziggy.
»Ihr wollt mir die Batwings wegnehmen«, sagte ich.
»Nicht doch«, sagte mein Bruder.
»Wir haben uns überlegt, dass du zu uns auf die Bühne kommst, Mimi«, sagte Axel. »Du hast die Batwings auf und stehst einfach am Rand und guckst wie Peter Gabriel.«
Wie Peter Gabriel zu gucken kam mir kinderleicht vor, aber was war mit der Musik? Nicht einmal ich glaubte daran, dass die Mell-o-trons jemals imstande sein würden, Watcher Of The Skies zu spielen, selbst wenn sie ein Mellotron hätten.
»Also müssen wir mindestens einen Genesis-Song draufhaben«, fuhr Axel fort. »Wir dachten, wir fangen mit was Leichterem wie I Know What I Like an. Das geht ganz gut mit Gitarre statt mit Keyboards.«
»Du könntest so was wie unser Band-Maskottchen sein«, sagte Ziggy. »Du bist bei unseren Auftritten dabei, und alle werden dich beneiden.«
»Ich darf doch nur bis zehn«, sagte ich.
»Wir regeln das«, sagte mein Bruder.
Ich dachte nach. In meinem Alter zusammen mit einer Band auf der Bühne zu stehen und dabei die Batwings zu tragen war schon sehr besonders, selbst wenn es nur die Mell-o-trons waren. Ziggy hatte recht, alle würden mich beneiden. Außerdem passte es zu meinen eigenen Plänen. Ich versuchte, lässig zu bleiben.
»Und wo tretet ihr überall auf?«
»Wahrscheinlich bei unserem Schulfest im Juni«, sagte Benno. »Danach sehen wir weiter.«
»Darum sollst du auch die Batwings nicht mehr in der Schule aufsetzen«, sagte Ziggy. »Die sind jetzt unser Markenzeichen. Sozusagen.«
»Das ist doch fast dasselbe wie wegnehmen«, sagte ich.
»Niemand zwingt dich«, sagte mein Bruder und machte ein Gesicht, das ich nicht mochte.
»Überleg es dir gut. So eine Chance kriegst du nie wieder«, sagte Axel.
»Vielleicht können wir uns ja gegenseitig helfen. Ich will einen Genesis-Fanclub gründen«, sagte ich, und es war überhaupt nicht geplant, dass ich einfach so damit rausplatzte, deshalb war ich mir auf der Stelle selbst so peinlich, dass ich es nur schwer aushalten konnte. Ich redete trotzdem weiter.
»Kennt ihr euch da aus? Ich hab doch keine Ahnung, wie man so was macht. Darf das jeder, oder muss ich mir das von jemandem genehmigen lassen?«
»Ja, von mir«, sagte mein Bruder.
»Sehr witzig.«
»Man sollte vor allem andere Fans kennen«, sagte Benno.
»Ich kenne doch euch.«
»Fanclubs sind eher was für Mädchen«, sagte Axel.
»Aber Alan ist kein Mädchen«, sagte ich.
»Alan ist ENGLÄNDER«, sagte Benno, als würde Engländersein alles rechtfertigen.
»Jetzt hört doch mal auf mit eurem Genörgel«, sagte Ziggy. »Ich finde die Idee super. Was hast du dir denn so vorgestellt, Mimi?«
Auf diese Frage hatte ich mich gründlich vorbereitet. »Ich will erst mal eine Fanzeitung machen. Mit Songtexten, auch auf Deutsch. Ich hab schon ein paar übersetzt, aber ich glaube, da sind noch Fehler drin. Und mit Konzertterminen und Neuigkeiten und Rätseln –«
»Rätsel«, wiederholte mein Bruder und machte ein Gesicht, als hätte ich Pferdeausmalbilder gesagt.
»Na ja, so Wissenstests für richtige Fans«, sagte ich. »Oder lustige Sachen. Wenn Genesis ein Dingsbums wäre, dann wäre wer was?«
Ziggy begriff sofort. »Wenn Genesis eine Schulklasse wäre, wäre Tony Banks der, bei dem alle abschreiben?«
»Genau«, sagte ich.
»Und Phil Collins hätte die meisten Einträge ins Klassenbuch«, sagte Axel.
»Wenn Genesis eine Religion wäre, wäre Peter Gabriel der Hohepriester«, sagte Benno und wurde ein bisschen rot dabei.
Mein Bruder wusste ausnahmsweise mal, wann er verloren hatte. »Okay. Wenn Genesis ein Haus wäre, wäre Mike Rutherford das Erdgeschoss.«
»Und Steve Hackett wäre ein Pullunder, wenn Genesis ein Schaf wäre«, sagte Ziggy.
»Hä?«, machte Axel.
»Ja, ungefähr so hab ich’s mir vorgestellt«, sagte ich.
»Und wie willst du an Genesis-News rankommen? Was in deutschen Musikzeitschriften steht, ist immer Monate alt.« Benno ahnte wahrscheinlich schon, was auf ihn zukam.
»Ich dachte, ich könnte deinen Alan mal fragen«, sagte ich. »Gibst du mir seine Adresse?«
»Das sollte Alan besser selbst entscheiden«, sagte Benno etwas pikiert.
»Aber dein Englisch ist echt beschissen, Mimi«, sagte Jockel.
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PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.

DISCLAIMER
The font software is provided "as is", without warranty of any kind, express or implied, including but not limited to any warranties of merchantability, fitness for a particular purpose and noninfringement of copyright, patent, trademark, or other right. In no event shall the copyright holder be liable for any claim, damages or other liability, including any general, special, indirect, incidental, or consequential damages, whether in an action of contract, tort or otherwise, arising from, out of the use or inability to use the font software or from other dealings in the font software.
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PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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                                 Apache License
                           Version 2.0, January 2004
                        http://www.apache.org/licenses/

   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION

   1. Definitions.

      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,
      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.

      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by
      the copyright owner that is granting the License.

      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all
      other entities that control, are controlled by, or are under common
      control with that entity. For the purposes of this definition,
      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the
      direction or management of such entity, whether by contract or
      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the
      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.

      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity
      exercising permissions granted by this License.

      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,
      including but not limited to software source code, documentation
      source, and configuration files.

      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical
      transformation or translation of a Source form, including but
      not limited to compiled object code, generated documentation,
      and conversions to other media types.

      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or
      Object form, made available under the License, as indicated by a
      copyright notice that is included in or attached to the work
      (an example is provided in the Appendix below).

      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object
      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the
      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications
      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes
      of this License, Derivative Works shall not include works that remain
      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,
      the Work and Derivative Works thereof.

      "Contribution" shall mean any work of authorship, including
      the original version of the Work and any modifications or additions
      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally
      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner
      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of
      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"
      means any form of electronic, verbal, or written communication sent
      to the Licensor or its representatives, including but not limited to
      communication on electronic mailing lists, source code control systems,
      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the
      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but
      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise
      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."

      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity
      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and
      subsequently incorporated within the Work.

   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,
      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the
      Work and such Derivative Works in Source or Object form.

   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of
      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,
      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable
      (except as stated in this section) patent license to make, have made,
      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,
      where such license applies only to those patent claims licensable
      by such Contributor that are necessarily infringed by their
      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)
      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You
      institute patent litigation against any entity (including a
      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work
      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct
      or contributory patent infringement, then any patent licenses
      granted to You under this License for that Work shall terminate
      as of the date such litigation is filed.

   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the
      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without
      modifications, and in Source or Object form, provided that You
      meet the following conditions:

      (a) You must give any other recipients of the Work or
          Derivative Works a copy of this License; and

      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices
          stating that You changed the files; and

      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works
          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and
          attribution notices from the Source form of the Work,
          excluding those notices that do not pertain to any part of
          the Derivative Works; and

      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its
          distribution, then any Derivative Works that You distribute must
          include a readable copy of the attribution notices contained
          within such NOTICE file, excluding those notices that do not
          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one
          of the following places: within a NOTICE text file distributed
          as part of the Derivative Works; within the Source form or
          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,
          within a display generated by the Derivative Works, if and
          wherever such third-party notices normally appear. The contents
          of the NOTICE file are for informational purposes only and
          do not modify the License. You may add Your own attribution
          notices within Derivative Works that You distribute, alongside
          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided
          that such additional attribution notices cannot be construed
          as modifying the License.

      You may add Your own copyright statement to Your modifications and
      may provide additional or different license terms and conditions
      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or
      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,
      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with
      the conditions stated in this License.

   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,
      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work
      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of
      this License, without any additional terms or conditions.
      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify
      the terms of any separate license agreement you may have executed
      with Licensor regarding such Contributions.

   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade
      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,
      except as required for reasonable and customary use in describing the
      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.

   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or
      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each
      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,
      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or
      implied, including, without limitation, any warranties or conditions
      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A
      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the
      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any
      risks associated with Your exercise of permissions under this License.

   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,
      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,
      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly
      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be
      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,
      incidental, or consequential damages of any character arising as a
      result of this License or out of the use or inability to use the
      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,
      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all
      other commercial damages or losses), even if such Contributor
      has been advised of the possibility of such damages.

   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing
      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,
      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,
      or other liability obligations and/or rights consistent with this
      License. However, in accepting such obligations, You may act only
      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf
      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,
      defend, and hold each Contributor harmless for any liability
      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason
      of your accepting any such warranty or additional liability.

   END OF TERMS AND CONDITIONS

   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.

      To apply the Apache License to your work, attach the following
      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"
      replaced with your own identifying information. (Don't include
      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate
      comment syntax for the file format. We also recommend that a
      file or class name and description of purpose be included on the
      same "printed page" as the copyright notice for easier
      identification within third-party archives.

   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]

   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");
   you may not use this file except in compliance with the License.
   You may obtain a copy of the License at

       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0

   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software
   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,
   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.
   See the License for the specific language governing permissions and
   limitations under the License.
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PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
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Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.
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